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der Springerzug c4 kam in Betracht,
welcher die weisse Position auf dem Da-
menflügel wesentlich befestigen würde,
ohne die Schwäche im Zentrum aufhe-
ben zu können: Nd2-c4-b6! 20. f2-f3?.

8 z3rz5q3rz1kz
7 zzzz4b6pz6p
6 zz2nz4bzzz
5 6pz6Pzz6pzz
4 2Nzzz6pzzz
3 6Pzz6p6P6P6Pz
2 zzz2Nzz4B6P
1 3Rz5Qzz3R1Kz

a b c d e f g h

20. . . Nc6-d4!. „In positions like
this STEINITZs whole style changes.
Nothing is too bold. The idea! trying
to come over and beat our Billy?“
(REICHHELM). 21. e3×d4 Qd8×d4+

22. Kg1-h1 e4-e3 23. Na4-c3 Be7-f6

24. Nd2-b1. Eine verzweifelte Lage:
jeder Zug von Schwarz ein Keulen-
schlag! 24. . . d3-d2 25. Qc1-c2 Be6-b3

26. Qc2×f5 d2-d1=Q 27. Nc3×d1

Bb3×d1. Nun steht das Spiel materiell
wieder ganz gleich, Schwarz aber
ist physisch etwas in Überlegenheit!
28. Nb1-c3. Ein an sich sehr guter Zug,
denn Weiss behauptet damit wenigs-
tens das materielle (!) Gleichgewicht.
28. . . e3-e2 29. Ra1×d1 Qd4×c3. Auf-
gegeben. „And STEINITZ was left to do
the lecturing all alone.“ (REICHHELM).
Diese Angabelung der weissen Thürme
ist höchst tragisch, und dabei ist dieses
spitzige, schwarze Bäuerlein, welches
uns wie ein bissiger kleiner Köter

vorkommt, auch noch vom Thurme
gedeckt, was ja gar nicht einmal vonnö-
then wäre! Wie ganz anders wäre doch
die Position, wenn schwarzer König h8,
weisser Läufer auf e4 stünde und Weiss
am Zuge wäre! Nichtsdestoweniger
hat ZUKERTORT aber immer noch vier
Minuten weniger Zeit gebraucht als
STEINITZ: dieser nämlich 1 St. 4 Min.,
jener nur 1 Stunde! Das kann Herrn
ZUKERTORT schon genug sein!

20. Match Partie.

Gespielt am 29. März 1886.

� Steinitz Wiener Partie
� Zukertort Gambit Steinitz

1. e2-e4 e7-e5 2. Nb1-c3 Nb8-c6

3. f2-f4 e5×f4 4. d2-d4.

8 3rz4b5q1k4b2n3r
7 6p6p6p6pz6p6p6p
6 zz2nzzzzz
5 zzzzzzzz
4 zzz6P6P6pzz
3 zz2Nzzzzz
2 6P6P6Pzzz6P6P
1 3Rz4B5Q1K4B2N3R

a b c d e f g h

Es liegt eine feine Ironie darin, dass
STEINITZ die nach ihm benannte selt-
same Eröffnung, mit welchem er neuer-
dings (im Londoner Turnier 1883) Miss-
erfolg hatte, die auch zufolge der theo-
retischen Untersuchungen und jüngsten
Erfahrungen für Weiss höchstens zum
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Remis führt, in diesem schweren Wett-
kampf zur Anwendung bringt und den
Gegner in einer kurzen, husarenmässi-
gen Partie überwältigt! 4. . . d7-d5. MIN-
CKWITZ spielte 1870 im Baden-Badener
Turnier gegen STEINITZ an dieser Stelle
(beziehentlich mit Zugumstellung nach
4. . . Qd8-h4+ 5. Ke1-e2) b7-b6 6. Nc3-
b5 Bc8-a6 7. a2-a4 Qh4-h5+ 8. Ng1-f3
Ba6×b5+ 9. a4×b5 Qh5×b5+ 10. Ke2-
f2 Qb5-h5, worauf er mit einem Bau-
er mehr zwar einem nicht zu unter-
schätzenden Angriff ausgesetzt blieb, je-
doch nach und nach ein gutes und si-
cheres Spiel erlangte und schliesslich,
freilich zunächst in Folge eines starken
Versehens seitens des Gegners, gewann.
5. e4×d5 Qd8-h4+ 6. Ke1-e2 Qh4-

e7+ 7. Ke2-f2. Bei 7. Kf3 kann eben-
falls 7. . . Qh4 (8. Ke2 Qe7+ 9. Kf3
Qh4 10. Ke2 Qe7+ 11. Kf3, wie in ei-
ner 1883 zu Newyork gespielten Partie
zwischen STEINITZ und MACKENZIE)
mit Remisschluss erfolgen. 7. Kf2 nebst
g2-g3 wandte STEINITZ 1883 in Lon-
don sowohl gegen ENGLISCH als ge-
gen TSCHIGORIN an, aber mit unglück-
lichem Erfolg. 7. . . Qe7-h4+ 8. g2-g3

f4×g3+ 9. Kf2-g2.

8 3rz4bz1k4b2n3r
7 6p6p6pzz6p6p6p
6 zz2nzzzzz
5 zzz6Pzzzz
4 zzz6Pzzz5q
3 zz2Nzzz6pz
2 6P6P6Pzzz1K6P
1 3Rz4B5Qz4B2N3R

a b c d e f g h

9. . . Nc6×d4. In den soeben erwähn-
ten beiden Partien geschah 9. . . Bf8-d6!
(welcher Läuferzug auch ganz gut aus-
sieht), und STEINITZ fuhr hierauf das
eine Mal mit 10. d5×c6?, das ande-
re Mal mit 10. Qd1-e1+ fort, konn-
te aber nichts ausrichten. 9. . . Nc6×d4
scheint weniger empfehlenswerth zu
sein. 10. h2×g3 Qh4-g4. Weiss hat nun
zwar einen Bauer weniger, aber eine
schön entwickelte Stellung, die man-
cherlei Angriffskombinationen involvirt.
11. Qd1-e1+ Bf8-e7 12. Bf1-d3 Nd4-

f5.

8 3rz4bz1kz2n3r
7 6p6p6pz4b6p6p6p
6 zzzzzzzz
5 zzz6Pz2nzz
4 zzzzzz5qz
3 zz2N4Bzz6Pz
2 6P6P6Pzzz1Kz
1 3Rz4Bz5Qz2N3R

a b c d e f g h

Der Springerzug soll die Rochade vor-
bereiten und Rh4 verhindern; die bes-
te Fortsetzung an dieser Stelle scheint
12. . . Ke8-d8 (nicht f8, wegen 13. Bf4
etc.) zu sein, aber Weiss hat ein sehr
schönes Spiel und vermag des Gegners
Entwickelung nachhaltig zu hemmen.
Nur ist bei 12. . . Kd8 zunächst wenigs-
tens der weisse Königsspringer zurück-
gehalten. 13. Ng1-f3 Bc8-d7 14. Bc1-

f4. Sehr verführerisch ist hier 14. Nf3-
e5, worauf Weiss eine Figur zu gewin-
nen scheint: 14. Ne5 Qd4 15. N×d7
K×d7 16. B×f5+ Kd8 17. Bf4 etc.
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Schwarz hat aber darauf die vortreffliche
Antwort: 14. . . Q×g3+ 15. Q×g3 N×g3
16. K×g3 Bd6! 17. Lf4 g5! 18. B×g5
B×e5+ 19. Kg2 B×c3 20. b×c3 f6
21. Rae1+ Kf7 22. Bf4 c6 23. c4 (d6)
h6 mit erfolgtem Rückgewinn der Figur
und etwas beschwerlichem, aber doch
nicht gefährdetem Spiel und einem Bau-
er mehr. 14. . . f7-f6 15. Nc3-e4.

8 3rzzz1kz2n3r
7 6p6p6p4b4bz6p6p
6 zzzzz6pzz
5 zzz6Pz2nzz
4 zzzz2N4B5qz
3 zzz4Bz2N6Pz
2 6P6P6Pzzz1Kz
1 3Rzzz5Qzz3R

a b c d e f g h

Der Springerzug e4 geschieht natürlich
in der Absicht, die Entwickelung des
Springers g8 zu verhindern, ZUKER-
TORT entwickelt den Springer aber den-
noch, um sofort ihn und gleich dar-
auf die Dame und das Spiel zu ver-
lieren. Wenn er vielleicht auch überse-
hen hatte, dass 15. . . Nh6 sofort mittelst
16. B×h6 ungestraft genommen werden
kann, so ist es doch unerklärlich, wie
er (anstatt lang zu rochiren, oder doch
nach 16. . . Nf5×h6 17. Rh1×h6 lang zu
rochiren) mit 17. . . g7×h6?? wiederneh-
men und den Damenverlust nicht bemer-
ken konnte! Selbst der Zustand geisti-
ger Apathie, völliger psychischer Ab-
spannung, welcher seine schachlichen
Heerestruppen seit der 14., insbesonde-

re aber seit der 17. Match-Partie (die
er bis auf gewisse retrograde Bewe-
gungen, oder vielmehr Abschweifungen
vom bereits vorgebahnten Weg zum Sie-
ge, wirklich recht schön gespielt hatte:
solch’ eine Partie, in welcher man re-
üssiren konnte, aber nicht reüssirt hat,
deprimirt in ihrem Ausgang weit mehr,
als eine andere, in gewöhnlicher Weise
verloren gegangene!) förmlich in Derou-
te gebracht hatte, entschuldigt solch ein
Versehen nicht: wir erblicken vielmehr
in dem Wiedernehmen 17. . . g7×h6 und
dem Königszuge 18. . . Ke8-f8 (gleich
aufgeben!) nur die stumme, verzweif-
lungsvolle Ergebung in das harte Schick-
sal!

E. SCHALLOPP äusserte sich in der
„Deutschen Illustrirten Zeitung“ über
den Ausgang des Matches wie folgt:
„Das Ende des Wettkampfs um „The
Championship of the world“ kann als ein
rühmliches, das Schachpublikum, be-
friedigendes schwerlich bezeichnet wer-
den. Es scheint, als habe sich ZUKER-
TORT infolge der wiederholten Niederla-
gen in einem gewissen apathischen Zu-
stande befunden; nur so wird es erklär-
lich, dass er in der vorletzten Partie
wiederum das (verfrühte) Vorrücken des
c-Bauern unternahm, welches ihm doch
aus den ersten Partien des Wettkamp-
fes als unzureichend und schlecht hin-
länglich bekannt geworden sein muss-
te; nur so versteht man den groben
Fehler, durch den die letzte Partie ihr
schnelles Ende fand (Zug 15), – wo-
bei merkwürdig ist, dass ZUKERTORT,
als der Gegner das entscheidende Sprin-
gerschach gab, anscheinend noch nicht
einmal sah, dass seine Dame verloren
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ging: denn er zog noch den König aus
dem Schach und gab erst dann das Spiel
auf! Für all’ dies gewährt die Eleganz,
mit welcher STEINITZ in der neunzehn-
ten Partie seinen Positionsvortheil aus-
nützte (Zug 16, 20, 29), nur eine un-
genügende Entschädigung.“ 15. . . Ng8-

h6? 16. Bf4×h6 Nf5×h6? 17. Rh1×h6

g7×h6?? 18. Ne4×f6+.

8 3rzzz1kzz3r
7 6p6p6p4b4bzz6p
6 zzzzz2Nz6p
5 zzz6Pzzzz
4 zzzzzz5qz
3 zzz4Bz2N6Pz
2 6P6P6Pzzz1Kz
1 3Rzzz5Qzzz

a b c d e f g h

18. . . Ke8-f8 19. Nf6×g4. Aufgegeben.
Dauer der Partie 1 Stunde, jeder der
Spieler je 1

2 Stunde Bedenkzeit.


